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Eine Bemerkung über Geſell-
ſchaftston.

Es iſt eine bekannte Sache, daß die Theil-
nahme an gebildeten Geſellſchafken unſerm gan-
zen Weſen einen Anſtrich von lieblicher Anmuth
und unbefangenem Sinne giebt. Die Con-
verſation iſt der Blumenduft, in der die hei-
tere Laune des fröhlichen Menſchen getaucht
iſt;, nicht zu gedenken daß ſie mehr als alle
Lectuüre den Sinn fur ſinnigen Lebensgenuß,
den Geiſt fur höhere Gedanken entzuündet. Jn
ſolchen gebildeten Geſellſchaften macht der auf-
merkſame Beobachter ganz eigene Bemerkungen.

Manche Menſchen, die unverwelkliche Lor
beeren um ihre Scheitel winden, deren Na
men in dem Tempel der Unſterblichen prangen,
die durch geiſtreiche Schriften ihr Zeitalter ver
edeln, und eben dadurch beurkunden, daß ſie
Geiſt, Genie, Erfindungsgabe und Talent be-
ſitzen manche Menſchen ſind in den Zirkeln
der Luſt und der Freude trocken, verlegen, ſtill,
kalt, ernſthaft. Es fehlt ihnen an der ſußen,
lieblichen und hinreißenden Wohlredenheit, an
der leichten und tandelnden Converſationsſpra-
che. So erſcheinen ſie nicht nur in der Geſell-
ſchaft ſondern auch im ſtillen Familienkreiſe.
Und daher mag es denn wohl kommen daß,
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wie der ſinnreiche und freie Montaigne ſagt,
an Mannern, die wegen ihrer Schriften ver-
göttert wurden, weder ihre Gattinnen, noch
ihr Geſinde etwas Ausgezeichnetes und Merk-
wurdiges gefunden haben.

Andere Menſchen ſetzen durch die uüber-
raſchende Zuſammenſtellung ihrer Gedanken,
durch witzige und ſinnreiche Einfaälle, durch
einen ganz ungezwungenen Converſationston
in Erſtaunen und Bewunderung. Sollen ſie
aber dies zu Papiere bringen, ſo fehlt es ih
nen an aller Kunſtgeſchicklichkeit dazu. Ge
danken und Einfaälle, die auf der Stelle auf
einen Umſtand paſſen, ohne daß es ſcheint, ſie
geſucht zu haben, ziehen mehr an. Der Au-
genblick giebt ihnen, wenn ſie wie Blitze durch
den geſellſchaftlichen Kreis fahren, eine gewiſſe
Neuheit, Stärke und Gedrungenheit. Daher
hat eine geiſtreiche mundliche Unterhaltung oft
mehr Werth, als das Leſen eines ganzen Bu
ches. Ein Schauſpiel hat mich oft bei ſeiner
Auffuührung, wegen der ſchonen Declamation
und Darſtellung der Schauſpieler, tief ergrif-
fen und mein Gemuth zum Unendlichen hin
aufgezogen wahrend es beim Leſen mich ganz
ruhig und kalt ließ. Moögen daher die ſchönen
Leſerinnen immer die Krone unſerer Geſell
ſchaften ſein. Mögen ſie dem trockenen Man
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nerernſte freundliche Leichtigkeit, und der feſten
Mannerſprache liebliche Wohlredenheit entge
genſtellen. Doch wunſche ich keiner, was der
wunderliche Montaigne bemerkt haben will.

S.

Die Furſten Gallizin und Repnin.
Als Peter der Große im Jahre 1702 ver

ſchiedene vergebliche Verſuche auf die Schwe
diſche Feſtung Schluſſelburg gemacht hatte,
fandte er den Furſten Gallizin, Oberſten der
Leibgarde, mit auserleſener Mannſchaft aus,
um den Platz zu beſtuurmen. Nachdem der
Oberſt ſeine Truppen auf Floößen hart bei den
Verſchanzungen, die ſich faſt bis ans Ufer
des Fluſſes erſtreckten, ans Land geſetzt hatte,
wurden ſie von der Beſatzung ſo kraftig em
pfangen und das Geſchutz wüthete ſo ſchrecklich
unter ihnen, daß Peter ſelbſt von der Unter
nehmung abſtand und ſeinen Ruſſen Befehl
zum Ruckzuge ſchickte. Furſt Gallizin aber
weigerte ſich zu gehorchen, vielleicht weil er
vorausſah, daß die Feſtung gleich fallen muſſe,
oder auch daß er auf dem Rückzuge noch
mehr Leute verlieren wurde, als bei einem
tapfern Angriffe.
wortete er dem Adjutanten des Kaiſers, daß
ich mich unter den Schutz einer hohern Macht
begeben habe.“ Und ſomit wandte er ſich an
ſeine Soldaten, ermunterte ſie durch Wort und
That, ſturzte mit ihnen wie ein reißender
Strom zum Angriff, erſtieg die Walle und
nahm den Platz ein. Peter war uüber dieſe
That ſo erſtaunt, daß er Gallizin, als er zu-
ruückkam, entgegenrief: „Fordere, was du
willſt, nur Moskau und meine Katharine
nicht!“

Mit einer Verleugnung und Großmuth,
die dieſem Furſten unſterbliche Ehre macht,
bat er um Begnadigung ſeines alten Ne

„„Sage meinem Herrn, ant-

benbuhlers und Widerſachers, des Furſten
Repnin, den Peter vom Marſchall bis zum
gemeinen Soldaten herabgeſetzt hatte.

Der Name dieſer letztern Furſten- Familie
iſt dem Herzogthume Sachſen in den Jahren
1813 1815 bekannt geworden.

Des Wachters Ruf.
Warum nur! „Hoört ihr Herr'n und laßt

euch ſagen
Der alte Wächter immer ſchreit?
Jch dacht' es wurde doch nun Zeit,
Auch einmal: Hort ihr Frau'n zu ſagen.
So hört man jungſt ein junges Weibchen

klagen.
Man gab ihr ſchnell Beſcheid auf ihre Fra-

gen„Die Weiber hören nicht und laſſen ſich nicht

ſagen
Anekdote.

Zu Koſtnitz beſchwerte ſich Einer, daß es
dort um alle Freiheit geſchehen ſei. Wenn
keine Freiheit mehr hier waäre, erklärte ihm
Kaiſer Sigismund ſo dürfteſt du dich gewiß
nicht ſo laut hier beklagen.

Chr o mit
des Regierungsbezirks Merſeburg.

Jn Ockendorf, Merſeburger Kreis iſt am
26. d. M. ein Wohnhaus und eine Scheune,
und am 16. d. M. ſind in Trebitz beim Pe
tersberge, Saalkreis, zwei Wirthſchaftsge
baude niedergebrannt. Die Entſtehung die
ſer Unglucksſalle iſt noch nicht ermittelt.

Bei Hohenthurm im Halleſchen Kreiſe iſt
am 19. d. M. ein Handarbeiter erfroren
gefunden worden.

Todesfall.
Am 15. Januar iſt der Paſtor M. Arzt zu

Holderſtedt, Ephorie Sangerhauſen, geſtorben.
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Noch eins davon bleibt zwar nicht viel
Wenn wir genau es wiegen
Doch gluckt es oft, damit im Spiel
Den Gegner zu beſiegen.

Aufl. der Charade in Nr. 4 Fortepiano.

Logogriph.
Fünf Zeichen, witzig, nicht zu frei
Pfleg' ich mit Luſt zu hören
Ein's weg kann mir die Polizei.
Den Reiſeplan nicht ſtören.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.

das Verfahren über die Liquidirung der Vergütungsgelder fur
die, an durchmarſchirende Truppen zu liefernde Fourage pro

1827 betreffend.
Jn Folge Höherer Anordnung ſollen die Vergütungsgelder fur die, an durch-

marſchirende Truppen zu liefernde Fourage, vom 1. Januar d. J. ab, nach den
laufenden Marktpreiſen eines jeden Monats regulirt werden.

Alle Ortſchaften, welche von hier aus bequartiert werden, erhalten daher, vom
m. d. M. ab, die Fourage Verguütungsgelder in vorkommenden Fällen nach den
in hieſiger Stadt beſtandenen monatlichen Fourage- Mittel Preiſen bezahlt, und
haben zu dieſem Endzweck allemal den Tag nach dem Ausmarſche der Truppen die
Fourage-Quittungen an mich einzuſenden.

Fur diejenigen Ortſchaften aber, welche von Seiten des Herrn Buürgermei-
ſters Schlegel zu Schkeuditz in meinem Auftrage bequartiert werden, wird die
Fourage Vergütung nach den in der Stadt Schkeuditz beſtandenen monatlichen
Fourage Mittel Preiſen bezahlt werden, und es ſind daher von dieſen Ortſchaften
die betreffenden Fourage-Quittungen ebenfalls an dem Tage nach dem Ausmarſche
der Truppen an den Herrn c. Schlegel einzureichen.

Diejenige Behoörde, welche die Fourage-Quittungen nicht zur beſtimmten Zeit
einſendet, hat für allen aus dieſer Verzögerung erwachſenden Nachtheil zu haften.

Merſeburg, den 26. Januar 1827.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

D. Starke.

Bekanntmachungen.
(14) Dank. Die Bewohner Leuna's bis in die Nacht hinein mit Anſtrengung al

und Ockendorfs fuühlen ſich innigſt gedrungen,
allen Freunden, ſowohl von Merſeburg als
auch andern Orten, welche bei dem am 26ſten
d. M. in Ockendorf entſtandenen Feuer ſo
thätige Hulfe leiſteten, und unter dieſen be-
ſonders den drei Menſchenfreunden welche

ler ihrer Krafte. gearbeitet haben, um jede
auch nur entfernt mögliche Gefahr abzuweh-
ren, den aufrichtigſten, geruhrteſten Dank zu
ſagen. Solche Herzen ſind zwar ſchon in ſich
ſelbſt belohnt, aber der Allvergelter wird ſie
gewiß mit beſondern Segnungen erfreuen und
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ahnliche Unglücksfalle von ihnen in Gnaden

entfernen. Leung, den 28. Januar 1827.
J. G. Schladebach, Richter.

(40) Bitte Für den unglückl ichen Ein
wohner in Ockendorf bei Leuna, J. G. Theile,
deſſen Haus und Scheune mit allen darin be
ſindlichen Sachen und Getreide am 26. d. M.
ein Raub der Flammen ward, bittet Unter
zeichneter recht herzlich um menſchenfreundliche
Unterſtützung. Dieſer Mann, welcher Vater
von 8 groößtentheils noch kleinen Kindern iſt,
und bis hierher den Ruhm der Religioſitat, des
unermudeten Fleißes und der ſtrengſten Gewiſ-
ſenh aftigkeit und Ehrlichkeit behauptet hat,
weshalb ich ihn zu den Beſſern meiner Pfarr-
kinder zählen kann, iſt der ſchnellen Hulfe
nicht nur höchſt bedurftig, ſondern auch wahr
haft werth. Jede Gabe chriſtlicher Milde zur
Aushandigung an den Verungluckten in Em-
pfang zu nehmen, erbieten ſich: in Du rren-
berg, Herr Apotheker Heydrich; in Leung,
der UÜnterzeichnete, und in Merſeburg,
die en dieſer Blatter. Derarme Theile aber wird zu ſeiner Zeit den Em
pfang, der freundlichen Gaben öffentlich be
ſcheinigen.

Leuna den 28. Januar 1827.
Gruner, P.

(8) Anzeige. Durch beſondere Um-
ſtande bin ich zu nachſtehender Bekanntma
chung veranlaßt: Diejenigen, welche aus mei

ner Apocheke Medicamenke entnehmen, erſu-

che ich, bei der Bezahlung derſelben entweder
die Recepte, oder eine von mir unterſchrie-
bene Quittung dagegen in Empfang zu neh-
men, und zwar aus dem Grunde, da Dienſt-
bothen, auch ſelbſt nähere Angehörige, oft
das Geld zur Bezahlung erhalten, aber nicht
abgegeben haben. Die Familien, mit wel-
chen ich in jährlicher Berechnung zu ſtehen die
Ehre habe, bitte ich, Gegenwartiges ſo auf
zunehmen, als es eine mir nothwendige Er
klärung erheiſcht. Alle diejenigen die ich
nicht kenne, und welche größtentheils Land-
leute ſind, konnen in der Folge nur gegen
Beiſendung des Betrags, der doch immer
ſehr unbedeutend iſt, Medicamente erhalten.
Arme Kranke, wozu ich beſonders arme
Handwerksburſche 2c. zähle, welche nicht Zah
lung zu leiſten vermogen, und welche letz
tere auch die Gemeinden zu tragen nicht ver
bunden ſind, ſollen alle Mittel unentgeldlich
empfangen nur wünſche ich von dem Orts-
richter, de ißbrauchs halber eine Beſchei
nigung. Dürrenberg den 21. Januar 1827.

A. Heydriſch, Apotheker.

(9) Anzeige fur die Herren Prediger. Unterzeichneter empfiehlt ſich mit vor
ſchriftsmaßig verfertigten Predigerröcken von
verſchiedenen Stoffen zu 64 bis 42 Thlr., mit
Seide gefuttert 44 Thlr. Barete zu 1 bis
2 Thlr. Merſeburg.

Prange, Schneidermeiſter.

Marktpreiſe der Ketzten Woche.
9
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Nach Prenßiſchem Maaße.

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf.
Nach Preußiſchem Maaße.

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf.

Weizen 4 7 6 bis 4 42
Roggen 4 6 3 bis 1 7

Gerſte 25 bis 26 3
Hafer 17] 6 bis 285

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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